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fprechend, alfo eigentlich ein integrierendes Element eines in feinem Geifte erbauten

und feinen Zwecken dienenden Theaters fein müffe.

Trotz diefer Erwägungen iit der Gedanke im Prinz Regenten—Theater zu München

nicht zur Durchführung gekommen. Anflatt eines doppelten, gefchweige denn eines

perfpektivifch behandelten Profzenidms mit dem dazwifchen fich erftreckenden »myfti—
fchen Abgrunde« findet man da den traditionellen,

die Bühnenöffnung umfaffenden >>wuchtigen« Gold-

rahmen, der [ich unmittelbar an die Seitenwände

des Profzeniums anfchliefst (Fig. 131110). Das

Wefen des fog. »myf’tifchen Abgrundes« liegt,

wie aus dem Vori‘tehenden erfichtlich ift, in der

die ganze Bühnenumrahmung in allen Richtungen

— oben, an den Seiten und unten — vom

Spektatorium trennenden Kluft. Die durch tiefe

Einfenkung des Orchefters zwifchen den Sitzreihen

und dem Bühnenpodium fich ergebende Trennung

bildet wohl einen Teil diefes »myfiifchen Ab-

grundes«; fie allein Ptth ihn aber nicht dar, und

eine Uebertragung der zuerft halb fcherzhaft, der

Kürze wegen zwifchen Wagner und Semper auf-
gekommenen Bezeichnung des Ganzen auf diefen

Teil allein ift deshalb irrtümlich.
So betrachtet, befitzt das Prinz Regenten-

Theater einen myltifchen Abgrund nicht, und wenn

in der eben erwähnten Lz'ttmann'l'chen Denk—

fchrift über diefes Theater davon gefprochen ift,

dafs durch eine Ueberdeckung des myftifchen

Abgrundes (fc. der Orcheftervertiefung) ein für

die Darftellung klaffifcher Dramen geeignetes

Profzeniurn gefchaffen werden könne, fo mufs

darauf hingewiefen werden, dafs die an diefer

Stelle gebrauchte etwas realiftifche, fait ironifch
fcheinende Anwendung des Wortes »Abgrund«

auf die genannte Vertiefung durchaus nicht dem

urfprünglichen Sinne diefes Terminus tee/mitm"

oder dem Gedanken, aus welchem er hervorge-

gangen if’t, entfpricht.

Profzenium im Prinz Regenten-Theater Mit der Unfichtbarmachung des als ftörend

zu München 110). erkannten Orchelters war auf dem Wege, den
Wagner vor lich fah, wohl vieles erreicht, aber

noch bei weitem nicht alles. Er forderte, dafs die der Aufführung [einer Werke

Beiwohnenden ihre volllte Aufmerkfamkeit ganz und ungeteilt, bis zur Entrückung,

nur den Vorgängen auf der Bühne zuwenden, durch keinerlei andere auf fie ein-

wirkenden Eindrücke davon abgezogen werden, nur »dorthin fchauen follten, wohin

ihre Stelle fie weiß«. 50 war auch die Form und die im Vergleich zu den »Opern-

theatern« verhältnismäfsige Schmucklofigkeit feines Auditoriums ein weiteres Mittel
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